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Aurora A. Sauter/LukasNehlsen

TooHot toHandle?

Hitzewellen als Bekundungen der Klimakrise1

Abstract

In this article we attempt a phenomenological analysis of the climate crisis. We start by arguing
that the climate crisis cannot appear as a regular phenomenon. Due to its over-temporality and
catastrophic character it is a non-phenomenon. However, we contend, this non-phenomenon
announces itself in the hyperphenomenon of heat-waves. We analyse heat as a phenomenon
and then show how it becomes a hyperphenomenon in the form of heat-waves. Besides the
scientific evidence for prolongued and more extreme heat waves being due to the climate crisis
there is a question of how they can be experienced in everyday life as connected to climate
change. We argue that, if heatwaves reach extreme temperatures, go on for an unusual long
time and are combined with uncommonly high temperatures in winter, we experience, bodily
and structurally, a falling apart of our normal order of experience. This experience can motiva-
te an experienced understanding of the climate crisis because it resonateswith the overtempora-
lity and catastrophic character of the climate crisis.We therefore understand it as an announce-
ment of the crisis despite its withdrawal.

Keywords: Phenomenology, Climate Change, Climate Crisis, Hyperphenomena, Heat, Life-
world

Wir lesen von Winterd%rren in Frankreich. Im Wetterbericht wird von Tropen-
n&chten inHamburg berichtet. AnHitzetagen klebt nunmanchmal geschmolze-
ner Asphalt an unseren Schuhen. Der n&chste Sommer wird kommen, doch ob
Frachtschiffe den Rhein passieren kçnnen, ist ungewiss geworden.
Solche Widerfahrnisse dr&ngen uns, nach der Zukunft unserer Umwelt zu
fragen. Dieses Fragen ist in unserer Raum-Zeit-Stelle weder unbestimmt noch
sorglos.Wir schreiben in einer Zeit, in der dasWissen um die Klimakrise wissen-
schaftlich nachgewiesen und institutionell verankert ist sowie politsch verhan-
delt wird. Unsere Raum-Zeit-Stelle bedeutet auch eine bestimmteNicht/Betrof-
fenheit: Als deutsche Nachwuchswissenschaftler*innen sind wir der Klimakrise
(noch) vergleichsweise wenig ausgesetzt. In anderen Teilen der Welt hat die Kli-

1 Gewinner des DGPF Essaypreises 2023: „Ph&nomenologie und+kologie: Welchen Bei-
trag kann die Ph&nomenologie f%r die Zukunft unserer Umwelt leisten?“ F%r hilfreiche Kritik
und Anregungen sind wir Vanessa Ossino, HannesWendler, Martin Schnell undMichela Sum-
ma zu großemDank verpflichtet. F%r die Publikationwurde der Essay gegen%ber demPreises-
say leicht erweitert.
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makrise schon jetzt lebensbedrohliche Auswirkungen, auch hier inMitteleuropa
sind ihr wissenschaftlich zuzurechnende Wetterver&nderungen zu verzeichnen,
und doch kann unser Alltag bisher noch relativ unbetroffen davon weitergehen.2

Unser Fragen richtet sich daher zun&chst auf dieKlimakrise als Bedrohung unse-
rer zuk!nftigen umweltlichen Lebensbedingungen. Will die Ph&nomenologie
hierzu etwas beitragen, muss sie zun&chst beantworten, inwiefern die Klimakri-
se in ihren Kompetenzbereich f&llt. Es stellt sich die Frage: Kann die Klimakrise
Ph"nomen sein?
Im ersten Teil des Essays verneinen wir diese Frage und charakterisieren die Kli-
makrise als Un-Ph&nomen, das sich nie als es selbst zeigt, sondern sich nur be-
kunden kann. Wir schlagen vor, diese Bekundungen im Ph&nomen der Hitze zu
untersuchen. Daf%r beschreiben wir im zweiten Teil zuerst die Hitze als Ph&no-
men. Im dritten Teil zeigen wir auf, wie die Hitze in Hitzewellen zum Hyper-
ph&nomen wird, in dem sich die Klimakrise sinnlich und strukturell als Stçrung
der normalen Erfahrung bekundet.

1. Das Un-Ph"nomenKlimakrise

Wir schlagen vor, den Gegenstand3 ,Klimakrise‘ als Einheit zweier konstitutiver
Elemente zu verstehen, die wir entlang der Begriffe ,Klimawandel‘ und ,Klima-
katastrophe‘ besprechen.
Klima ist als statistisch berechneter Mittelwert von Wetterereignissen w&hrend
einer Periode von 30 Jahren in einem bestimmtenGebiet definiert.4Damit ist die
Gegenwart von Klima 30 Jahre lang. In Hinblick auf diese besondere Zeitstruk-
tur ist der Ph&nomencharakter von Klima – und damit auch Klimawandel – zu
kl&ren. Ph&nomen ist zun&chst, was erfahren werden kann. EdmundHusserl de-
finiert Erfahrung „im weitesten Sinne“ als „Evidenz individueller Gegenst&n-
de“.5 „Wahrnehmung“, als „die schlichteste Erfahrung“ der „sinnlichen Substra-
te“6 , ist zun&chst „Anschauung, die auf den Gegenstand ,im Ganzen‘ gerichtet

2 Vgl. Friederike Otto: Klimaungerechtigkeit. Was die Klimakatastrophe mit Kapitalis-
mus, Rassismus und Sexismus zu tun hat. Berlin 2023.

3 ,Gegenstand‘ hier im weitesten Sinne als Ziel einer gedanklichen Bezugnahme verstan-
den.

4 Deutscher Wetterdienst: „Klima“. In: Wetter- und Klimalexikon, https://www.dwd.de/
DE/service/lexikon/Functions/glossar.html?nn=103346&lv2=101334&lv3=101462. Zuletzt
abgerufen am 27.04.2024.

5 Edmund Husserl: Erfahrung und Urteil: Untersuchungen zur Genealogie der Logik.
Herausgegeben von Ludwig Landgrebe. Hamburg 1999, 21.

6 Ebd., 66.
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ist“.7 ,Klima‘ passt nicht in diese Gegenstandsstruktur. Die Gegenst&nde der
Wahrnehmung sind im Normalfall sowohl r&umlich als auch zeitlich so be-
grenzt, dass sie in einem Wahrnehmungsakt schlicht und „im Ganzen“ erfasst
werden kçnnen.Der Stift auf demTisch ist in einem Schlag erfassbar. EinenWol-
kenkratzer aus der N&he wahrzunehmen, bedarf einer gewissen Zeit und einem
Schweifen desBlicks, aber hier ist es unproblematischmçglich, den soebenwahr-
genommenen unteren Teil in der Retention zu behalten und mit dem nun wahr-
genommenen oberen Teil synthetisch in einem Wahrnehmungsgegenstand zu
verbinden. Diese Synthese sprengt die Zeitlichkeit des Bewusstseins nicht. Das
Klima ist grunds&tzlich anders. Es ist zwar Teil „derNatur“, hat aber keinemate-
rielle Gegenst&ndlichkeit, auf die ich mich beziehen kann, und ist r&umlich ganz
anders begrenzt als Stifte und H&user. Vor allem aber ist es seine Zeitlichkeit, in
der es sich als intentionaler Gegenstand deutlich von den „sinnlichen Substra-
te[n], der Naturschicht der ganzen konkretenWelt“8 unterscheidet. Es w&re eine
30 Jahre dauernde Synthese des „individuellen Gegenstandes“ ,Klima‘ erforder-
lich, um es als einen solchen wahrzunehmen: Offensichtlich stellt eine solche
Synthese die Zeitlichkeit des Bewusstseins vor ein Problem. Klima kann nicht
wahrnehmungsm&ßig erfahrbares Ph&nomen sein. Mit Alfred Sch%tz und Tho-
mas Luckmann ließe sich formulieren: Das Klima %berschreitet den „Bereich
des Bewirkbaren“.9 ImGegensatz zumWetter, das wir leiblich konkret in Ereig-
nissen wie Regen, Sturm oder Sonnenschein erfahren, sind wir mit Klima nur
vermittelt vertraut. Klima zeigt sich nicht selbst als Ph&nomen, sondern ist uns
zug&nglich in der strukturierendenOrdnung der Jahreszeiten, materialisiert sich
in unserenKleiderschr&nken undArchitekturen, die an langfristigenWettermus-
tern und vertrauten Temperaturgraden ausgerichtet sind. Die uns vertrauten kli-
matischen Bedingungen sind also nicht Ph&nomene, wie es Wetterereignisse
sind; diese Bedingungen stellen %berzeitliche Ordnungsstrukturen unserer nor-
malen Erfahrung dar. Klimawandel ist damit erstens Wandel von etwas, dessen
Gegenwart 30 Jahre dauert, und weist damit eine 'ber-Zeitlichkeit auf, die
kaum mit der Zeitlichkeit eines Bewusstseinsaktes in Einklang zu bringen ist.
Zweitens bezeichnet Klimawandel als konstitutives Element derKlimakrise also
einenWandel vonOrdnungsstrukturen, die nicht selbst im Verlauf der normalen
Erfahrung in Erscheinung treten, weil sie diese erst ermçglichen.

Das zweite Element der Klimakrise bestimmen wir als Klimakatastrophe. Es
adressiert das unbestimmte „Danach“ eines drohenden Wendepunkts (kata-
stroph), altgr. „Umwendung“), hinter den man nicht mehr zur%ck kann. Dieser

7 Ebd., 114.
8 Ebd., 66.
9 Alfred Sch%tz, Thomas Luckmann: Strukturen der Lebenswelt.Konstanz 2017, 87.

TooHot toHandle? 7



ist so radikal, dass er einen Bruch in der Ordnung unserer normalen Erfahrung
bewirkt. Die Ordnung unserer normalen Erfahrung verweist hier auf die uns
selbstverst&ndlichen klimatischen Bedingungen und+kosysteme, in denenKçr-
per leben kçnnen, Nahrungsmittel produziert werden und auch der Routine des
Alltags nachgegangen werden kann. Unsere Gesellschaft ist eingerichtet in die-
sen Bedingungen. Das bedeutet auch, dass die Klimakrise das Potential aufweist,
diese uns vertraute und meist unhinterfragt als stabil vorausgesetzte Ordnung
und damit unsere Gesellschaft zu zerstçren. Sie ist eine existentielle Bedrohung
vonGesellschaft.10Ein solcherZusammenbruch ist nichtTeil des normalenMçg-
lichkeitshorizontes unserer Erfahrung. BernhardWaldenfels spricht davon, dass
in der Katastrophe „das ganze Programm zusammen[st%rzt]“,11 das Ereignisse
in die normale Ordnung der Erfahrung einordnet. Es liegt also in der Logik der
Katastrophe, dass das „Danach“ vor dem Wendepunkt nicht erscheinen kann.
Es kann als Protention in der Erfahrung nicht wirksamwerden, da die Katastro-
phe eine so programmatische Ver&nderung f%r die Erfahrung bedeutet, dass ihr
„Danach“weder mit den Erfahrungsstrukturen des „Davor“ konkret vorgestellt
noch in seiner konkretenBedrohlichkeit erlebtwerden kann.DieKlimakatastro-
phe als Element der Klimakrise ist demnach die Bedrohung eines radikalen
Bruchs der Ordnungsstruktur der normalen Erfahrung, die in ebendieser Ord-
nungsstruktur selbst nicht Ph&nomenwerden kann.

Unsere Analyse der beiden konstitutiven Elemente der Klimakrise zeigt, dass
dieser eine doppelte Entzogenheit inh&rent ist: Der Klimawandel stellt eine zeit-
liche Entzogenheit dar, die Klimakatastrophe eine existentielle. In beiden Ele-
menten zeigt sich, dass die Klimakrise nicht einfach ein Ph&nomen unter ande-
ren ist, sondern die unhinterfragten Ordnungsstrukturen betrifft, in denen
Ph&nomene %berhaupt erst als solche erscheinen kçnnen. Die Klimakrise zeigt
sich nie im herkçmmlichen Sinne als Ph&nomen in der normalen Ordnung des
etwas-als-etwas, weil sie die Bedingungen dieser Ordnung selbst angeht. Auf-
grund dessen charakterisieren wir die Klimakrise als Un-Ph"nomen. Walden-
fels‘ Analysen folgend ist „[d]as Pr&fix ,Un-‘ […] nicht im Sinne einer Privation,
sondern im Sinne eines Entzugs zu verstehen, also als etwas, […] das in einem
radikalen Sinn fremd ist“ und bleibt.12 Gleichzeitig ist ein Un-Ph&nomen nicht

10 Vgl. Thomas Scheffer, „Existentielle Probleme, soziologisch“, Beltz Juventa, Zeitschrift
f%r Theoretische Soziologie, 1 (2021): 16, 31.

11 Bernhard Waldenfels: Grenzen der Normalisierung. Studien zur Ph&nomenologie des
Fremden 2. Frankfurt amMain 1998, 245.

12 Bernhard Waldenfels: Hyperph&nomene: Modi hyperbolischer Erfahrung. Berlin 2012,
72.

Aurora A. Sauter/LukasNehlsen8



absolut abwesend: Es „bekundet sich inWiderfahrnissen, die uns von anderswo-
her treffen, uns ber%hren, affizieren“.13

Folgen wir dieser Analyse der Klimakrise als Un-Ph&nomen, lassen sich Ph&-
nomene wie Verdr&ngung, Leugnung oder tr&ge politische Mobilisierung auch
als Reaktionsweisen auf diese Un-Ph&nomenalit&t begreifen: Was nicht selbst in
der Erfahrung erscheint, ist leichter zu leugnen. Zugleich erscheinen mediale
oder aktivistische Bearbeitungen der Klimakrise als „Katastrophen-Vergegen-
w&rtigung[en]“,14 die versuchen, die doppelte Entzogenheit zu unterlaufen. In
diesen teils polarisierten Verh&ltnissen zur Klimakrise ist insbesondere im globa-
len Norden ein Wandel zu verzeichnen: Ergebnisse in Meinungsumfragen15

oder politische Programmewie derEuropeanGreen Deal oder der US-amerika-
nische Inflation Reduction Act zeigen auf, dass nicht l&ngermehrheitlich der Tat-
bestand, sondern ein Umgang mit der Klimakrise verhandelt wird. Nicht ob die
Klimakrise real und bedrohlich ist, sondern wie am besten mit der Bedrohung,
aber auch der Unt&tigkeit imAngesicht dieser umgegangen wird, ist Gegenstand
der aktuellen Debatten.16 Mit Sch%tz und Luckmann kçnnen wir sagen, dass der
Gegenstand Klimakrise zu „Allgemeinwissen“ geworden ist.17 Wir sehen ange-
sichts dieses Wandels die Kompetenzen der Ph&nomenologie gefordert, die Spe-
zifika der Un-Ph&nomenalit&t aufzuschl%sseln und dieWiderfahrnisse, in denen
sich das Un-Ph&nomen bekundet, beschreibbar zu machen. Unsere anf&ngliche

13 Ebd..
14 Eva von Redecker: Revolution f%r das Leben: Philosophie der neuen Protestformen

Frankfurt amMain 2020, 92.
15 vgl. Ann-Kathrin Sonneberg: „Knapp zwei Drittel der Deutschen glauben an den men-

schengemachten Klimawandel“, 29.03.2023, https://yougov.de/topics/politics/articles-re
ports/2023/03/29/knapp-zwei-drittel-der-deutschen-glauben-den-mensc. Zuletzt abgerufen
am 27.04.2024.

16 In den allt&glichen politischenDebatten geht es eher um einenUmgangmit der Klimakri-
se (z.B. Transformationen in der Energiewirtschaft). Dieser Fokus wird von wissenschaftli-
cher und philosophischer Seite oft als das Ausmaß der Problematik vçllig verkennend kriti-
siert. Im geistes- und sozialwissenschaftlichen Diskurs geht es daher eher um die (relative)
Unt&tigkeit im Angesicht der drohenden Katastrophe. So etwa bei Stephen Gardiner: „My
concern is with why, given that the relevant facts are known, effective action is so difficult, and
indeed has so far eluded us. This is the real global environmental tragedy, and it is what needs
to be explained.” (Stephen M. Gardiner: A Perfect Moral Storm.Oxford 2011, 3). In Hinblick
auf die Frage nach politischer Mobilisierung siehe etwa bei Bruno Latour, Nikolaj Schultz:
Zur Entstehung einer çkologischen Klasse: einMemorandumBerlin 2022.; f%r ethischeAusein-
andersetzung sieheHannesWendler: „Ethische Fragen an die technische Lçsung derKlimakri-
se“. In: Praefaktisch. Ein Philosophie-Blog. 08.11.2022. https://praefaktisch.de/002e/ethische-
fragen-an-die-technische-loesung-der-klimakrise-teil-i-warum-die-oekologische-krise-nicht-
durch-dieselbe-zweck-mittel-rationalitaet-geloest-werden-kann-aus-welcher-sie-hervorge
gangen-ist/. Zuletzt abgerufen am 27.04.2024.

17 Sch%tz, Luckmann, Strukturen der Lebenswelt, 418 ff.
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Frage transformiert sich also zu folgender Frage: In welchen Ph"nomenen be-
kundet sich die Klimakrise?

Um dies zu kl&ren, wenden wir uns Ph&nomenen zu, die die doppelte Entzo-
genheit unterlaufen. Hierzu gehçren Extremwettereignisse, da sie in ihrer Ereig-
nishaftigkeit und Bedrohlichkeit als Stçrungen der Ordnungsstrukturen unserer
normalenErfahrung zu begreifen sind.Wirwollen dies amPh&nomen derHitze-
wellen weiterverfolgen. Im Unterschied zu vereinzelten Extremwettereignissen
wie derHochwasserkatastrophe imAhrtal im Sommer 2021weisenHitzewellen
einen wiederkehrenden und persistenten Stçrungscharakter auf. Sie treten durch
die Klimakrise geh&ufter auf, f%hren zu extremeren Temperaturen und dauern
l&nger an.18 In der Hitzewelle, so unsere These, wird das normale Ph&nomen der
Hitze zum „Hyperph&nomen“ und damit zu einemWiderfahrnis: Hyperph&no-
mene lçsen die Logik der Entzogenheit der Klimakrise nicht auf; sie werden
zum „fremden Anspruch“, der „sich stçrend und beunruhigend bemerkbar
macht und der auch eine zerstçrendeWirkung entfalten kann“, da er „die gelten-
den Ordnungen [durchkreuzt]“.19 In seiner Hyperph&nomenalit&t verweist die
Hitzewelle %ber sich selbst hinaus; in ihr bekundet sich die Klimakrise.

2. Das Ph"nomenHitze

Wenn wir uns im Folgenden mit dem Ph&nomen der Hitzewelle besch&ftigen
wollen, gilt es zun&chst das Ph&nomenHitze zu verstehen. Als Variante der Tem-
peratur ist Hitze ein unselbst&ndiger Gegenstand, der nicht als eigenst&ndiges
Substrat erfahrbar wird, sondern immer nur „Eigenschaft“ eines selbstst&ndigen
Gegenstandes ist.20 Im ph&nomenologisch einfachsten Fall ist dies beispielsweise
die Temperatur einer Tasse Kaffee. Durch sinnlichen – genauer: tastenden – Ein-
druck wird die Tasse als heiß erfahren. Im Sinne dessen, wasHusserl Explikation
nennt, kann sich das Bewusstsein nun der Temperatur selbst zuwenden und die-
se so zum intentionalen Gegenstand machen. Sie bleibt aber unselbstst&ndiger
Gegenstand, „Moment“ eines selbstst&ndigen Gegenstandes, insofern als die
Temperatur niemals erfahren werden kann, ohne dass etwas wahrgenommen
wird, das diese Temperatur hat. Auch wenn wir unsere Aufmerksamkeit der
Temperatur selbst zuwenden, muss das Substrat, dessen Temperatur sie ist, hier
die Tasse Kaffee, imHintergrund „imGriff behalten“ werden.21

18 vgl. BZgA: „Hitze und Klimawandel“, 30.5.2023, https://www.klima-mensch-gesund
heit.de/hitze-und-hitzeschutz/hitze-und-klimawandel/. Zuletzt abgerufen am 27.04.2024.

19 Waldenfels:Hyperph"nomene, 72.
20 vgl. etwaHusserl:Erfahrung undUrteil, §§ 30–32.
21 Ebd.
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Weiterhin ist Temperatur wesentlich ein Moment von Wahrnehmungsgegen-
st&nden, d.h., sie ist dadurch gekennzeichnet, dass sie „selbst da“, „ganz da“ nur
in der Wahrnehmung ist. Man kann sich Temperaturen von etwas vorstellen,
sich an sie erinnern oder auch herbeiw%nschen. Alle diese Akte sind aber im
Wahrnehmungsakt, also in derWahrnehmung von Temperatur fundiert: Vorstel-
lung, Erinnerung oder Wunsch sind immer Vorstellung-von-, Erinnerung-von-
oder Wunsch-von-Wahrnehmung von Temperatur. Temperatur ist damit we-
sentlich an die Sinnlichkeit und somit an eine Passivit&t des Ausgesetztseins ge-
bunden, imGegensatz etwazu idealenGegenst&ndenwiemathematischenStruk-
turen und logischen Formen. Damit ist nicht gesagt, dass Temperatur ein „rein
nat%rlicher“ Gegenstand ist. Temperatur wird als „Kulturobjekt“ in dem Sinne
erfahren, dass sie mit „Wertpr&dikaten, Pr&dikaten der Dienlichkeit usw.“22 als
Bestimmung ausgestattet ist, deren Bemessen selbst kontingent und graduell ab-
h&ngig vom gesellschaftlichen Verst&ndnis ist. Temperaturen sind ,angenehm‘
oder ,unangenehm‘, ,passlich‘ oder ,unpasslich‘, ,herrlich warm‘ oder ,schreck-
lich heiß‘. In den meisten F&llen unseres Umgangs mit Gegenst&nden wird die
Temperatur nicht thematisch. Beim Aufheben eines Buches etwa registrieren
wir dessen Temperatur meist nicht bewusst. In diesem Fall ist die Temperatur
,nicht auff&llig‘, ,neutral‘ im Sinne von ,nicht-zu-heiß‘ oder ,nicht-zu-kalt‘ und
steht somit auch schon imHorizont vonWert- undDienlichkeitspr&dikaten.

F%r die Analyse der Hitze als Wetterph&nomen wird Hitze als Eigenschaft
des Substrats „Umgebung“ als „Umgebungstemperatur“ relevant. Wir kçnnen
uns der Umgebung %ber die Begriffe der Welt, Umwelt und Lebenswelt n&hern.
Die Welt oder die „Allnatur“, so Husserl, ist „[a]bsolutes Substrat in einem aus-
gezeichneten Sinne“.23 Sie ist der absolut selbstst&ndige Gegenstand insofern, als
dass sie der letzte einheitliche Zusammenhang ist, „in dem“ alle anderen selbst-
st&ndigen Gegenst&nde immer auftreten m%ssen,24 wobei dieWelt selbst niemals
„als Ganzes Thema eines schlichten Erfassens werden kçnnte“.25 Die Umwelt
ist f%r Husserl das, in dem ich mich und andere in der nat%rlichen Einstellung als
auf diese Umwelt bezogen vorfinde. Sie ist immer schon eine Kulturumwelt und
kommt uns in verschiedener Weise zu Bewusstsein.26 In der ph&nomenologi-
schen Einstellungwird dieUmwelt als konstituierte ausgelegt und damit zur Le-

22 Ebd., 158 und 318 f.
23 Ebd., 159.
24 Ebd., 156.
25 Ebd., 159.
26 Edmund Husserl: Cartesianische Meditationen und Pariser Vortr"ge.Husserliana I, her-

ausgegeben von Stephan Strasser. Den Haag 1963, § 59; vgl. auch Helmut Vetter: „Umwelt“.
In: ders. (Hg.),Wçrterbuch der ph"nomenologischen Begriffe.Hamburg 2004.
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benswelt.27 Die Lebenswelt ist die „Welt der schlichten intersubjektiven Erfah-
rung“.28 Die historische Gemachtheit der Lebenswelt wird in ihr selbst nicht
sichtbar, sodass sie uns als „Universum vorgegebener Selbstverst&ndlichkei-
ten“29 erscheint. „Umgebung“ wollen wir hier als der Lebenswelt verwandten
Begriff verstehen, der den Fokus auf die Natur legt. Die Umgebung ist die mir
nahe, nat%rliche Region der Lebenswelt und damit ein Ausschnitt der Welt als
„Allnatur“. Sie ist also Teil des „absoluten Substrats“ und kann als solche eben-
falls nie als Ganzes Thema eines schlichten Erfassens werden. In meiner Umge-
bung bewege ich mich leiblich und sie ist mir in ihrer Struktur selbstverst&nd-
lich.

Zu dieser Selbstverst&ndlichkeit gehçren auch gewisse Temperaturspannen.
In Relation zu meinem Leib erscheinen mir sowohl im Ganzen erfasste Gegen-
st&nde als auch die Umgebung temperatur-m&ßig. Mein Leibkçrper30 ist der ur-
spr%ngliche Gegenstand, der in einer Beziehung mit der Umgebung steht. Auf
die Temperatur bezogen bedeutet dies: Ich kannmich, mit relativer Freiheit, da-
gegen entscheiden, mich anderen Gegenst&nden und ihrer Temperatur – wie
etwa heißen Kaffeetassen – in meiner Umgebung tastend zuzuwenden. Die Pro-
priozeptionmeiner Leibtemperatur und dieWahrnehmung derUmgebungstem-
peratur selbst kann ich dagegen kaum beeinflussen. Umgebungstemperatur ist
also wesentlich an die Sinnlichkeit und an eine Passivit&t des Ausgesetztseins ge-
bunden.
Mein Leibkçrper ist im Normalfall konditioniert, im Austausch mit der Umge-
bungstemperatur st&ndig seine Eigentemperatur konstant zu halten, und rea-
giert auf auff&llige Temperatur. Ist diese zu hoch, wird die Durchblutung er-
hçht: Der Leibkçrper f&ngt an zu schwitzen, um sich zu k%hlen. Ist sie zu
niedrig, wird die Durchblutung runtergefahren: Der Leibkçrper f&ngt an zu zit-
tern, um W&rme zu erzeugen. All dies sind kçrperliche Vorg&nge, die aber pri-
m&r leiblich erlebt werden. Schwitzen und Zittern stçren – je nach Situation,
Kontext und kçrperlicher Verfassung unterschiedlich – mein normales Erleben.

27 Vgl. ebd., § 58 f.
28 Edmund Husserl: Die Krisis der eruop"ischen Wissenschaften und die transzendentale

Ph"nomenologie.Husserliana VI, herausgegeben vonWalter Biemel. DenHaag 1954, 136.
29 Ebd., 183.
30 Hier ist eine kurze Notiz zu Begrifflichkeiten von „Leib“ und „Kçrper“ notwendig. Der

von uns als grundlegend verwendete Begriff ist „Leibkçrper“. Dieser zeigt an, dass unser Leib-
kçrper als Leib Teil unseres intentionalen Systems und der aktiven Bezugnahme auf die Welt
ist und als Kçrper gleichzeitig in kausalen Verh&ltnissen zu dieserWelt steht und Teil derselben
ist. Der Leibkçrper ist der „Umschlagpunkt zwischen kausalem und intentionalem Gesche-
hen“. „Leib“ wird verwendet, wenn die intentionale-spontane Seite, „Kçrper“ wenn die kau-
sal-passive Seite betont werden soll. (Vgl. K&the Meyer-Drawe: „Leib”. In: Vetter (Hg.),Wçr-
terbuch, 331–337, hier: 332. Meyer-Drawe bezieht sich hier auf „Leib“, spricht wenig sp&ter
aber von „Leibkçrper”.)
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Ist die Temperatur ,normal‘, reagiert weder mein Leibkçrper auff&llig noch
muss sich mein Bewusstsein meinem Leib oder der Umgebungstemperatur zu-
wenden. Die Umgebungstemperatur wird als intentionaler Gegenstand nicht
thematisch. Ist die Temperatur allerdings f%r meinen Leibkçrper auff&llig warm
oder kalt, wird die leibliche Intentionalit&t gestçrt und mein Leib tritt aus seiner
„pr"modale[n] Gleichg%ltigkeit“31 heraus und wird mir als von der Umgebung
kausal bedingter Kçrper thematisch. Im Angesicht dieses Austauschverh&ltnis-
ses wollen wir dasWetterph&nomenHitze hier wie folgt verstehen:

(D1)Hitze ist eine hohe Temperatur des Leibkçrper-Umgebungs-Systems, die auff&llt.

Hitze ist ph&nomenologisch dadurch ausgezeichnet, dass sie mein Bewusstsein
und meinen Leib motiviert, sich der Temperatur als intentionalem Gegenstand
zuzuwenden, und mein Leibkçrper daraufhin meist Reaktionen der Temperatur-
regulation zeigt. Trete ich aus dem klimatisierten Flughafen in die sardinische
Sommerhitze, erschl&gt mich diese fçrmlich. Hitze wird sofort thematisch: Dass
die Umgebung heiß ist, f&llt auf. DieseMotivationsstruktur der Hitze ist variabel.
Je nach Gewçhnung, Leibkçrperkonstitution und Situativit&t kçnnen objektiv
sehr verschiedene Temperaturgrade subjektiv als ,heiß‘ wahrgenommen werden.
Die Bestimmung als ,heiß‘ ist damit immer bezogen auf eine „Normalit&t der Er-
fahrung“, die von Person zu Person und von Umwelt zu Umwelt wechseln
kann.32 Wie oben bereits eingef%hrt, wird Temperatur in der Lebenswelt dabei
immer schon als Kulturobjekt erfahren und als ,herrlich warm‘ oder ,schrecklich
heiß‘ bewertet.
Damit l&sst sich diese ph&nomenologische Definition der Hitze nicht einfach auf
einen objektiven Wert, z.B. 308 Celsius, reduzieren, aber auch nicht g&nzlich da-
von trennen. Kann mein Leibkçrper sich %ber l&ngere Zeit nicht mehr ausrei-
chend selbst k%hlen, wird die Hitze lebensbedrohlich. Diese Bedrohlichkeit ist
konstitutiver Teil derHitze: Die ph&nomenologisch als auff"llige Temperatur be-
stimmte Hitze f%hrt am Horizont den durch objektive Grenzen bestimmten Be-
drohlichkeitscharakter immer mit. F%r eine Zeit und bis zu einem gewissen Grad
kann ich diese Bedrohlichkeit am Horizont der Auff&lligkeit ignorieren und die
Hitze sogar genießen. Bin ich aber %ber einen l&ngeren Zeitraum hoher Umge-
bungstemperatur ausgesetzt, kann mein Leibkçrper seine Eigentemperatur nicht
mehr erfolgreich regulieren und wird in seiner Funktionalit&t eingeschr&nkt.
Auch die Bedrohlichkeit unterliegt einer gewissen subjektiven Relativit&t durch

31 Hans Blumenberg:Beschreibung desMenschen. Frankfurt amMain 2006, 660.
32 Vgl. Husserl:Erfahrung undUrteil, 230.
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die oben angesprochenen Faktoren. Dieser leibkçrperlichen Relativit&t ist aber
durch unsere Physiologie eine kçrperlich-objektiveGrenze gesetzt.33

3. DasHyperph"nomenHitzewelle

Diese Charakteristika der Hitze potenzieren sich im Ph&nomen der Hitzewelle,
die als mehrt&gige Periode mit ungewçhnlich hoher thermischer Belastung defi-
niert werden kann.34Die klimatologischenAussagen zuHitzewellen undKlima-
krise sind probabilistische: Die Klimakrise sorgt daf%r, dass Hitzewellen viel
h&ufiger, intensiver und l&nger auftreten.35 F%r eine je konkrete Hitzewelle kann
also nicht mit letzter Sicherheit gesagt werden, ob sie kausal auf die Klimakrise
zur%ckzuf%hren ist. Die Unmçglichkeit der kausalen R!ckf!hrung einer je kon-
kreten Hitzeperiode auf die Klimakrise ist das eine. Eine andere Sache ist es,
diese Hitzeereignisse qua ihrer dreifachen Intensivierung als Hyperph"nomen
zu erfahren, das auf die Klimakrise hinausweist.
Wir wollen im Folgenden darlegen, warum wir heutige Hitzewellen als Hyper-
ph&nomen verstehen und warum der'berschuss, der in ihrem Hyperbolischen
steckt, nicht irgendwohin verweist, sondern die Verbindung mit der Klimakrise
motiviert. Es wird sich zeigen, dass Hitzewellen eine strukturelle !hnlichkeit
zum Un-Ph&nomen der Klimakrise aufweisen. Die doppelte Entzogenheit der
Klimakrise spiegelt sich in einer doppelten Hyperbolit&t der Hitzewelle. Diese
strukturelle !hnlichkeit, gemeinsam mit dem „gesellschaftlichen Wissensvor-
rat“36 %ber die Klimakrise, sorgt daf%r, dass das Un-Ph&nomen Klimakrise sich
im sinnlich erfahrbarenHyperph&nomenHitzewelle bekundet.

Das Hyperbolische hat Waldenfels wie folgt beschrieben: „Etwas zeigt sich
als mehr und als anders, als es ist.“37 In dieser paradoxen Logik steht das Hyper-
ph&nomen „quer zu allen Ordnungen“.38 Ein Ph&nomen, so wollen wirWalden-
fels hier verstehen, wird dann zumHyperph&nomen, wenn es nicht nur ein blo-
ßer Ausnahmefall einer Ordnung ist, sondern wenn es die normale Ordnung der

33 Ab einer Kçrpertemperatur von 428 Celsius versagt der Kreislauf, ab 448 denaturieren
Proteine und der Kçrper stirbt.

34 Vgl. DeutscherWetterdienst: „Hitzewelle“. In:Wetter- undKlimalexikon.
https://www.dwd.de/DE/service/lexikon/Functions/glossar.

html?lv3=624852&lv2=101094. Zuletzt abgerufen am 27.04.2024.
35 Vgl. z.B. Lucas R. Vargas Zeppetello, Adrian E. Raftery, David S. Battisti: „Probabilistic

Projections of Increased Heat Stress Driven by Climate Change“. In: Communications Earth
&Environment 3, 2022, 183.

36 Sch%tz und Luckmann: Strukturen der Lebenswelt, 410.
37 Waldenfels:Hyperph"nomene, 9.
38 Ebd.
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Erfahrung selbst stçrt, sich an denGrenzen der Normalisierung39 bewegt, wenn
es im radikalen Sinne „fremd“ ist.40

Wir hatten Hitze als etwas charakterisiert, das „auff&llig“ ist in dem Sinne,
dass es die Temperatur selbst thematisch werden l&sst. In einem gewissen Sinne
f&llt Hitze immer darum auf, weil sie punktuell anomale Temperatur ist. Diese
situative Anomalit&t l&sst sich aber durch denNormalisierungsprozess gut hand-
haben. ImAnschluss anWaldenfels unterscheiden wir zwischen dem solcherma-
ßen Fremden als Anomalen, als etwas, das bloß noch nicht normalisiert wurde,
das als bloßes Anderes des Normalen dessen Ordnung voraussetzt und st%tzt.
Dieses Anomale kann ohne Probleme durch das Programm der Normalisierung
in den normalen Verlauf der Erfahrung eingegliedert werden. Dagegen steht das
Fremde als Fremdes, das nicht im Anomalen aufgeht und sich der Bew&ltigungs-
strategie der Normalisierung weitgehend entzieht.41 In der Erfahrung des sol-
chermaßen Fremden erscheint nicht nur etwas als fremd, sondern die Fremdheit
&ußert sich durch das „Fremdwerden der Erfahrung selbst“.42

Um die normale Ordnung der Erfahrung zu stçren, muss Hitze also eine
Fremdheit bewahren, die sich der Normalisierung entzieht, weil sie die Erfah-
rung selbst fremd werden l&sst. Dies tut sie, wie ausgef%hrt, nicht allein schon
durch ihre Definition als ,auff&llig‘. Die Auff&lligkeit, ja sogar die Bedrohlich-
keit kann prinzipiell normalisiert werden. Hierzu zwei Beispiele:

1. In der Sahara herrschen in jedem Sinne heiße Temperaturen. Trotzdem leben
in der Sahara dauerhaft Menschen. Sie haben ihr Leben an die Hitze ange-
passt. Die Hitze gehçrt hier zur Normalit&t der Lebenswelt, gerade weil sie –
zumindest tags%ber – allgegenw&rtig ist. Die Hitze hçrt nicht auf, auff&llig, ja
bedrohlich zu sein, doch die Normalit&t der Erfahrung ist um diese Umst&n-
de herum organisiert.

2. In mittleren Breitengeraden tritt Umgebungshitze vor allem im Sommer auf.
Hitze wird hier im Kontext der Ordnung der Jahreszeiten erlebt. F%r Mittel-
europ&er ist es normal, dass einige Tage im Sommer sehr heiß sind. Die unan-
genehme Hitze ist also auch hier eingebettet in eine Ordnung der Normali-
t&t, da sie periodisch, w&hrend einer bestimmten Jahreszeit und in begrenz-
temMaße erwartet wird.

39 Vgl.Waldenfels: Grenzen derNormalisierung.
40 Zur explizitenVerbindung derHyperph&nomenemit demRest seinesWerks vgl.Walden-

fels,Hyperph"nomene, 11 Fn. 2.
41 Vgl.Waldenfels,Grenzen derNormalisierung, 9–13.
42 Waldenfels,Hyperph"nomene, 90.
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Man sieht hier zwei Extreme: Im ersten Fall eine Ubiquit&t der Hitze, im
zweiten Fall sind Hitzeereignisse eine Seltenheit. In beiden F&llen tangiert die
Hitze nicht die normale Ordnung der Erfahrung. Sie ist auff&llig, bisweilen so-
gar bedrohlich, es gilt sie zu vermeiden und zu lindern, aber diese Auff&lligkeit
ist eingebettet in den Prozess der Normalisierung. Um Hyperph&nomen wer-
den zu kçnnen, muss dieHitzeerfahrung diesen Prozess unterlaufen. Dies tut sie
auf zweierleiWeise:

(1) Indem sie konstitutive Strukturen der Zeitlichkeit der Erfahrung stçrt.
(2) Indem sie die Leiblichkeit in ihrer fungierenden Intentionalit&t stçrt.

Diese beiden hyperbolischen Elemente spiegeln die zwei konstitutiven Ele-
mente der Klimakrise wider. In der Stçrung der Zeitlichkeit der Erfahrung
bekundet sich die 'berzeitlichkeit der Klimakrise. In der Stçrung der leiblich-
fungierenden Intentionalit&t bekundet sich die Logik der Katastrophe. Im Fol-
genden werdenwir diese Thesen plausibilisieren.

Zu (1): Martin Heidegger folgend, ist die Zeit des allt&glichen Besorgens in
unsererUmwelt nicht die homogene und unendliche Zeit der Physik. ImGegen-
teil ist das „jetzt“, „dann“, „damals“ als die „urspr%nglichste Zeitangabe“43 stets
gepr&gt durch etwas Bestimmtes: „jetzt, da – die T%r schl&gt; jetzt, da – mir das
Buch fehlt, und dergleichen.“44 Die so strukturierte eigentliche Zeit der Allt&g-
lichkeit ist wesentlich durch bestimmte Rhythmen gepr&gt ist. Als Bedingung
der „Sichtmçglichkeit“ ist der Tag/Nacht-Rhythmus eine solche elementare
Struktur der urspr%nglichen Zeitlichkeit des Daseins. Das Aufgehen der Sonne,
der Anbruch des Tages strukturiert die Zeit des besorgenden Daseins, da sie an-
gibt, wann es „Zeit zu…“45 ist. In unseren Breitengeraden ist auch der Rhyth-
mus der Jahreszeiten als eine solche elementare Struktur zu verstehen: ,Zeit, den
Mantel auszupacken‘, ,Zeit, die Gartenmçbel rauszuholen‘, ,Zeit, den Bericht
vor dem Sommerloch fertig zu stellen‘. All dies sind durch Jahreszeiten bedingte
Zeit-zu-Strukturen. Auch in unserer Temperaturwahrnehmung sindwir auf die-
se jahreszeitlichen Zeitlichkeitsstrukturen eingestellt. Warme Tage kommen f%r
uns im Sommer vor, kalte imWinter. Gleichzeitig bestimmen Protentionen und
Retention von Temperaturwahrnehmungen mit, wie ich die aktuelle Umge-
bungstemperatur erlebe. Was als „auff&llig“ und damit „heiß“ wahrgenommen
wird, ist relativ zur Jahreszeit. So sind f%r uns die besonders heißen Tage dem

43 MartinHeidegger: Sein und Zeit.T%bingen 192006, 408.
44 Ebd.
45 Ebd., 412.
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Sommer zugeordnet und werden mit demCharakter der Seltenheit und der Pro-
tention ihres baldigen Endes erlebt.

Wie kçnnen nunHitzewellen diese Zeitlichkeitsstruktur stçren? Auf zweier-
leiWeise: durch enorme L&nge und großeH&ufigkeit.

Zun&chst zur L"nge: Dauert eine Hitzeperiode sehr lange an, kann diese als
ewig erlebt werden in dem Sinne, dass sie nicht mehr mit der Protention ihres
Endes erfahren wird. Man hat das Gef%hl, es wird nie wieder k&lter werden.
Selbst in derNacht k%hlt es nicht ausreichend ab,man spricht von „Tropenn&ch-
ten“.46 Hier wird eine Hitzeperiode dann nicht mehr als „heiße Sommertage“
erlebt, auf die irgendwann k&ltere Herbsttage folgen, sondern das Wetter wird
als Teil eines tropischen Klimas erfahren, in dem es immer heiß ist. Was sich hier
also &ndert, ist nicht mehr nur die Wahrnehmung des Wetters, sondern das Kli-
ma wird in der Wahrnehmung thematisch. Doch irgendwann, auch wenn man
schon nicht mehr damit rechnet, endet auch die l&ngste Hitzeperiode und wir
haben unser normales Klima wieder. Die Hitzeperiode allein, so die These, ist
aber noch keine Hitzewelle. Wie eine Schwalbe noch keinen Fr%hling macht,
macht eine einzigeHitzeperiode noch keineHitzewelle.

Dies f%hrt uns zum Punkt der zunehmenden H"ufigkeit: Eine Hitzeperiode
wird erst dann als Hitzewelle aufgefasst, wenn die Wellenhaftigkeit eben mitge-
meint ist. In der Metapher der Welle steckt hier die Bedeutung des periodenhaf-
ten Wiederauftretens. Wellen sind die Gipfel, die sich mit T&lern abwechseln.
Mit Husserl zu sprechen, ist die letzte Hitzeperiode, wenn auch sehr schwach,
noch in der Retention wirksam, als die n&chste sich schon ank%ndigt. Das radi-
kal Fremde derHitzewelle bekundet sich in der Verfremdungsfigur der „Abwei-
chung“.47 Im ersten oder einmaligen Vorkommen bildet die Abweichung aber
noch keine Figur. „Erst im Wiederholungsfall lassen sich Abweichungen auf-
zeichnen.“48 Erst durch die Form der Welle entsteht hier die Verfremdungsfigur
der Abweichung, die das Fremdwerden der Erfahrung artikuliert.49

Zun&chst kçnnen mehrere aufeinanderfolgende Hitzeperioden im Sommer
die Erfahrung einerWellenformmotivieren. Verspricht man sich nach demEnde
von zwei heißen Wochen endlich Linderung, nur damit nach einigen k%hleren
Tagen die Hitze umso st&rker wiederkehrt, ist die Form der Welle beinahe
zwangsl&ufig motiviert. Bliebe es dabei, w%rde diese Form nach dem Sommer
aber zusammenbrechen. Die Hitzewelle w&re nachtr&glich als „heißer Sommer“

46 Deutscher Wetterdienst: „Tropennacht“. In: Wetter- und Klimalexikon. https://www.
dwd.de/DE/service/lexikon/Functions/glossar.html?lv3=102802&lv2=102672. Zuletzt abge-
rufen am 27.04.2024.

47 Waldenfels:Hyperph"nomene, 90.
48 Ebd.
49 Vgl. ebd., 91.
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auffassbar. Ist der lange Winter durchgestanden und der Fr%hling zeigt sich zag-
haft, ist die Wellenform der Hitze des letzten Sommers schon wieder vergessen.
Es braucht eine l&ngere Wellenform, die in unserer Erfahrung entsteht und sie in
ihrer Zeitlichkeitsstruktur selbst stçrt.

Das Schema des ,heißen Sommers‘ verweist wieder auf die Jahreszeiten als
zeitliche Struktur unserer Erfahrung. Wie oben gesagt, ist es relativ zu unserer
gewohnten Jahreszeitstruktur, was als ,auff&llig‘ und damit ,heiß‘ wahrgenom-
men wird. Treten nun imWinter wiederholt Temperaturen von 158 Celsius auf,
kçnnen auch diese als ,Hitze‘ im Sinne der Auff&lligkeit eingeordnet werden.
Dies stçrt die Einordnung von Hitzeperioden im Sommer in das Schema des
,heißen Sommers‘. Habe ich auch imWinter Hitze oder garWinterd%rren erfah-
ren, motiviert meineHitzeerfahrung im Sommer die Erinnerungen an diese win-
terlichen Hitzeerfahrungen, und die Form der Wellenhaftigkeit und Verfrem-
dungsfigur der Abweichung entsteht. Hier werden uns unsere eigenen Erfah-
rungen fremd.Was abweicht, ist nicht mehr nur die Temperatur als erlebtes Ph&-
nomen, sondern die zeitlichen Strukturen, die unsere normale Erfahrung rah-
men. Wir erfahren nicht nur verschiedenes Wetter, sondern ein Wandel des Kli-
mas bekundet sich.

Zu (2): Sind Hitzewellen besonders lang und besonders intensiv, wird die po-
tentielle Bedrohlichkeit der Hitze plçtzlich sehr aktuell. Wie das Beispiel der
Sahara zeigt, ist auch lebensbedrohliche Hitze prinzipiell normalisierbar, wenn
die Lebenswelt darauf ausgelegt ist. F%r uns gilt aber: Architektur, Kleidung,
Arbeits- und Ruhezeiten, nichts davon ist auf denUmgangmit langer und inten-
siver Hitze ausgelegt; es verst&rkt sie bisweilen sogar. Durch die fremde Hitze
merken wir erst, welche fungierenden Intentionalit&ten von unserem Leib st&n-
dig und selbstverst&ndlich ausgehen. Unser Leib tritt aus seiner Durchsichtig-
keit heraus, seine pr&modaleGleichg%ltigkeit steht in Frage:Wir schwitzen st&n-
dig, unser Arbeitsged&chtnis funktioniert schlechter als normal50 und bisweilen
erleiden wir Hitzeschocks oder sterben gar den Hitzetod. Wir erleben uns als
verwundbar, ausgeliefert, als bedroht. In dieser, in Teilen sogar existentiellen,
Bedrohung unseres Eigenleibes und damit unseres Daseins bekundet sich die
Klimakatastrophe als existentielle Bedrohung. Zugleich erleben wir die Verwo-
benheit unserer fungierenden Leiblichkeit mit der gesellschaftlichenOrganisati-
on unserer Lebenswelt: Wenn die gesellschaftlichen Institutionen wie Architek-
tur und Arbeitszeiten die leibliche Bedrohung durch die Hitzewelle nur
verst&rken, anstatt sie zu mildern, tritt auch diese Struktur der Lebenswelt aus
ihrer Unsichtbarkeit hervor. Die Einrichtung der Gesellschaft wird in ihrer Ab-

50 Vgl. etwa Nadia Gaoua at al.: „Effect of Passive Hyperthermia on Working Memory
Resources during Simple and Complex Cognitive Tasks“. In: Frontiers in Psychology 8, 2018.
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h&ngigkeit von klimatischen Bedingungen und damit in ihrer Kontigenz sicht-
bar. Wenn unsere Gesellschaft auch (noch) nicht in ihrer existentiellen Bedroht-
heit erfahrbar wird, so bekundet sich die Klimakatastrophe schon in der Stçrung
meiner fungierenden Leiblichkeit.

Durch diese Stçrungen von Leiblichkeit und Zeitlichkeit wird die Selbstver-
st&ndlichkeit unserer Lebenswelt fraglich. Diese selbst tritt aus ihrer pr&moda-
len Gleichg%ltigkeit heraus. Ihre historische Gemachtheit wird offensichtlich,
wenn sie nicht mehr unsichtbar unser allt&gliches Besorgen ermçglicht, sondern
selbst Gegenstand der Sorge wird, weil der schmelzende Asphalt an den Schu-
hen klebt oder man es in der unklimatisierten Dachgeschosswohnung kaum
noch aush&lt. Auch warme Winter und Tropenn&chte im Sommer, schmelzen-
der Asphalt und sogar Hitzetote sind prinzipiell normalisierbar. Maßgeblich ist
hier das Erleben des Brçckelns der alten Ordnung, ohne dass schon eine neue
Ordnung etabliert ist, die Erfahrungen wieder normalisieren kann. Die Hitze-
welle zwingt uns gleichsam aus der nat%rlichen Einstellung heraus und stçßt uns
in die Ph&nomenologie als Reflexion auf die Konstitutionsbedingungen unserer
Lebenswelt. Damit ist unsere Raum-Zeit-Stelle ph&nomenologisch gesehen eine
besondere: wir sind die Generation, an dem geographischen Ort, die den Um-
bruch der Ordnungen des Normalen erfahren kann, f%r die die Klimakrise als
Wandel der Normalit&t und als Bekundung der Katastrophe erfahrbar ist. Noch
ist dieHitze ,too hot to handle‘.

4. Ausblick

Wenn Sie, sagen wir mal, auf Tuvalu sind, wo im Augenblick manche Friedhçfe direkt an
der K%ste %berschwemmt werden, sodass nur noch die Grabkreuze herausragen; wenn Sie
irgendwo im s%dlichen Sahel sind, wo Sie sehen, wie langsam die letzten B&ume vom Sand
geschluckt werden, […] dann ist es nicht zu leugnen: der Klimawandel ist l&ngst sinnlich
erfahrbar. Nur vielleicht bei uns hier in Deutschland noch nicht so stark.51

Heute liest sich der Nachsatz des Klimafolgenforschers Hans Joachim Schelln-
huber wie ein Relikt. Auch wenn die Auswirkungen der Klimakrise bei uns in
Mitteleuropa noch vergleichsweise milde sind: Tropenn&chte, Winterd%rren
und Hitzewellen dr&ngen auch uns die Klimakrise sinnlich auf. Am Beispiel der
Hitzewelle haben wir analysiert, wie der Ausdruck „sinnliche Erfahrbarkeit der
Klimakrise“ ph&nomenologisch zu verstehen ist.Wir haben gezeigt, dass derGe-
genstand Klimakrise als Un-Ph&nomen erst in Hyperph&nomenen wie der Hit-

51 StephanAndreae: „InterviewmitHans Joachim Schnellnhuber“. In: Kunst- undAusstel-
lungshalle der Bundesrepublik Deutschland (Hg.),Wetterbericht: $ber Wetterkultur und Kli-
mawissenschaft, Dortmund 2017, 28.
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zewelle „stçrend und beunruhigend bemerkbar“ wird.52 Die Stçrungen verwei-
sen auf eine Schwellenzeit, in der die Klimakrise sich in der allt&glichen Lebens-
welt bekundet. Die hier entwickelte ph&nomenologische Beschreibung erwei-
tert das Verst&ndnis der Schwierigkeiten der modernen Gesellschaft, sich auf
çkologische Gef&hrdung einzustellen,53 bevor aus Ordnungsstçrungen ein Zu-
sammenbruch des Programms wird und immer grçßere Teile der Welt sich in
lebensfeindliche Zonen transformieren.54 Nun dr&ngt sich die Frage auf, inwie-
fern hyperbolische Stçrungen und Beunruhigungen sich ins Politische abdr%-
cken und politische Mobilisierungen motivieren.55 Hier ist politische Ph&nome-
nologie und empirische Sozialwissenschaft gefordert, dieses Verh&ltnis von
Stçrungserfahrung, Klimakrisenwissen und politischem Handeln weitergehend
zu untersuchen.56

52 Waldenfels:Hyperph"nomene, 72.
53 Vgl. Niklas Luhmann:+kologische Kommunikation. Kann die moderne Gesellschaft sich

auf çkologischeGef"hrdung einstellen?Wiesbaden 2004.
54 Timothy M. Lenton et al.: „Quantifying the Human Cost of Global Warming“. In: Na-

ture Sustainability 6, 2023, 1237–1247.
55 Vgl. Latour, Schultz:Zur Entstehung einer çkologischen Klasse.
56 Einen ersten Aufschlag hierzu machen wir im Anschluss an den vorliegenden Essay in:

Aurora A. Sauter, Lukas Nehlsen: „Wirkungsloses Wirken. Kann die Klimakrise mein Han-
deln motivieren?“. In: Journal Ph"nomenologie 61, 2024 (imErscheinen).
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Anne Clausen

Zukunft undVerdr&ngung.

Merleau-Ponty %ber das Festhalten an (Existenz-)Mçglichkeiten1

Abstract

In this paper, I analyze the ambiguity of Maurice Merleau-Ponty’s notion of repression with
regard to the future dimension of human existence: The repression of personal existence by the
habitual body can disable the future and enable it. I proceed in three steps: First, I redescribe
the cases of pathological repression cited by Merleau-Ponty as a refusal to give up a closed
horizon of possibility: Clinging to a past present leads to stagnation and ultimately to the de-
substantialization of existence. In the next step, I address the role of what I call non-patho-
logical repression – a general phenomenon we can understand as a condition for having any
future at all. I conclude by arguing that the distinction between future-opening and future-
closing repression is not always clear. As agents who evaluate their own existences, we can at
times feel unsure whether we are persistently pursuing a worthwhile goal or are pathologically
clinging to an impossible future.

Keywords: Future, Repression, Habit, Possibility, Temporality

Wenn ein uns nahestehender Mensch stirbt, eine langj&hrige Beziehung in die
Br%che geht oder wir durch Unfall oder Krankheit eine starke kçrperliche Ein-
schr&nkung erleiden, dann betrifft dieser Verlust nicht nur den gegenw&rtigen
Moment. Mit ihm verschließt sich vielmehr ein ganzer Zukunftshorizont. Wir
verlieren jenes St%ck unserer Zukunft, das wir mit dem anderen teilten; es ver-
schließen sich jene Mçglichkeiten, die nur dem unversehrten Kçrper offenste-
hen. Die Gegenwart selbst, zu der diese Mçglichkeitshorizonte gehçrten, wird
durch den Verlust unerbittlich in die Vergangenheit gestoßen. Die neuen Gege-
benheiten nçtigen uns, ihr Vergangensein anzuerkennen und uns neu zu orientie-
ren. Normalerweise folgen wir dieser Nçtigung und çffnen uns nach einer Phase
der Trauer und Ablçsung, die selbst mehr oder weniger Zeit in Anspruch neh-
men kann, anderen Horizonten.2 Es kann aber auch geschehen, dass ein Mensch

1 Ich danke Michela Summa und zwei anonymen Gutachter*innen f%r ihre Hinweise zu
einer fr%heren Fassung dieses Aufsatzes.

2 Freud beschreibt eine solche Ablçsung mit dem Begriff der Trauerarbeit.Diese ist selbst
ein zeitlicher Vorgang. Freud zufolge muss das Subjekt all jene F&den, die es an das verlorene
Objekt gebunden haben, einzeln durchgehen und ablçsen, um f%r eine neue Bindung, d.h. eine
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